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GESELLSCHAFT

Unsere Zentren verlieren an Substanz

Die Schweiz braucht starke Stadte

Verkehrsprobleme, sinkende Steuereinnahmen und
héhere Soziallasten setzen den Schweizer Stadten der-
zeit arg zu. Sie rufen Bund, Kantone und Agglomera-
tionsgemeinden zu partnerschaftlicher Hilfe auf.

zwei Drittel der Bevolkerung leben
im stadtischen Bereich, meist in
Agglomerationsgemeinden. Was Urs
Geissmann, Direktor des Stadteverban-
des, als «Verstddterung ausserhalb der
Stddte» bezeichnet, setzte in den sechzi-

D ie Schweiz ist verstidtert: Mehr als

Max Hess *

ger und siebziger Jahren ein: Verkehrs-
larm, Wohnraumverdringung und Miet-
zinsnot in den Zentren fiihrten zu Stadt-
flucht und anschwellenden Pendlerstro-
men. In den Boomjahren hatte man an
das unbeschrinkte Wachstum geglaubt
und Infrastrukturen sorglos ausgebaut.
Nach der Mitte dieses Jahrhunderts ver-
minderte sich die Wohnqualitit in den
Stadten, worauf stindig mehr Men-
schen ins Griine zogen und zu Pendlern
wurden, was wiederum den Verkehrs-
strom weiter anschwellen liess — ein
Teufelskreis.

Einschneidende Folgen

Der erfolgreiche Dienstleistungssektor
tibertiinchte vorerst den schleichenden
Substanzverlust der Stddte. Im Gefolge
des wirtschaftlichen Strukturwandels ist
die Kumulation der Negativtrends nun
offensichtlich geworden. Urs Geiss-
mann schildert die Situation anschau-
lich:

«Kaufkraftstarke Bevolkerungskreise
wandern von den Stéddten in die Agglo-
merationsgiirtel aus. Die Folgen dieses
Wegzugs sind einschneidend: In der
Stadt leben viele Auszubildende und
dltere Menschen. Der Anteil der Aus-
lander ist hoch, sogenannte Randgrup-
pen — Arme, Abhingige, Ausgegrenzte
— sind gross. Die tragende Generation,
der Mittelstand, ist untervertreten. Ent-
sprechend sinken die Steuereinnahmen.
Gleichzeitig steigen die Sozialkosten
massiv an, die zentralen Leistungen
bleiben unvermindert hoch.»

* Max Hess war von 1989 bis 1996 Stadtpriisident
von Schaffhausen und ist heute als Berater tiitig.

Vor dem Hintergrund der Tatsache,
dass die Kernstidte 1997 Defizite zwi-
schen 50 und 200 Millionen Franken
budgetieren, wird Ziirichs Stadtprasi-
dent Josef Estermann deutlich: «Wir
diirfen die Risiken der Armut, des be-
ruflichen und gesellschaftlichen Schei-
terns nicht auf die Stadte abwilzen, die
Belastungen der Immigration und der
sozialen Integration nicht den Zentren
iiberbiirden. Sie miissen auf nationaler
Ebene aufgefangen werden.»

Der Schweizerische Stidteverband
kdampft bei der in Beratung stehenden
Revision der Bundesverfassung folge-
richtig fiir mehr Riicksichtnahme auf
die Gemeinden bei der Gesetzgebung
und eine weitergehende Gemeindeauto-
nomie. Auch im Rahmen der Neuord-
nung des Finanzausgleichs streben die
Stadte entlastende Verbesserungen an.
Direktor Geissmann: «Starke Stidte
stirken das Land. Die Schweiz steht
wirtschaftlich im weltweiten Wettbe-
werb. Wir miissen unsere wettbewerbs-
fihigen Zentren kriftigen, damit sie
erfolgreich sind.»

«Vierte Ebene» wird wichtig

Die angestrebte Entlastung der Kern-
stiddte wird nachhaltig erschwert durch
die Tatsache, dass die politischen Struk-
turen in weiten Teilen nicht mehr iiber-
einstimmen mit der gesellschaftlichen
und — ganz besonders — mit der wirt-

100 Jahre Stadteverband

Im Schweizerischen Staddteverband,
der 1897 in Bern und Ziirich gegrtin-
det wurde, sind heute 121 Stadte
und Agglomerationsgemeinden mit
insgesamt drei Millionen Einwoh-
nern zusammengeschlossen. Der
von Yvette Jaggi, Stadtprésidentin
von Lausanne, présidierte Verband
vertritt stddtische Interessen in der
Bundespolitik und bietet den
Mitgliedern ein breites Dienstlei-
stungsangebot (Schulung, Publika-
tionen, Dokumentationsdienst,
Versicherungsberatung).

schaftlichen Wirklichkeit im Land. Die
Agglomerationsgemeinden sind zwar
meist an der Entstehung der Probleme
(z.B. Verkehr, Drogen) mitbeteiligt, zur
Mitfinanzierung von Losungen aber
nicht verpflichtet.

Der «vierten Ebene» im Staat, dem
Agglomerationsverbund, wird deshalb
zunehmend grossere Bedeutung zu-
kommen. Doch die Aufgabe, in den
«Funktionalregionen» die Nutzniesser,
Kostentrdger und Entscheidungsgre-
mien optimal zur Deckung zu bringen,
erweist sich als schwierig. Das koordi-
nierende und fordernde Engagement
der Kantone ist — gerade in kantons-

Stadte bieten
Raum fir
Kultur. Das
kostet. (Foto:
Max Baumann) -

iibergreifenden Wirtschaftsregionen —
unabdingbar. Die Stidte miissen Motor
der Entwicklung bleiben. Sie bieten Ar-
beit und Kultur. Nun brauchen sie wie-
der mehr attraktiven Wohn- und Griin-
raum, beruhigte Strassen und Spiel-
plétze.

Riickeroberung der Stadte?

Die Stadtverantwortlichen sind — allen
Problemen zum Trotz — nicht ohne Zu-
versicht. Die grosse Herausforderung
fiir die Zentren besteht darin, den Mit-
telstand und vor allem Lebensgemein-
schaften mit Kindern zuriickzugewin-
nen. E

Schweizer
REVUE 5/97 13



	Unsere Zentren verlieren an Substanz : die Schweiz braucht starke Städte

